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Bemerkungen zu den lllustrations-Beilaßen.1)

ïafcf I. tas im ^rüfijatjr 11)00 abgetragene Scbü^ciujaus
auf Dem (Stgcntwies jtt gitati).

SBie oben (S. 12/13) bereits ermähnt ftamtnt biefer Sau,
roeuigftens ber ©auptfadje nad), aus ben Satjren 1711 unb

1774. SBirijrfdjeiulidj ift bamats bas alte unter Sanbammann

Sietridj Saberhalbeu im Saljre 1557 üotteubete Scbüftcirijaus
nicht üollfränbig Derfdjiouirberr, fonbern nur in einem grünb»
liehen Seubau aufgegangen; roaiigfteus haben nadjroeisbar ein»

jCtne leite babei, gtüdlidjerroeife roieber Serroaibuug gefuuben,
roie bie in Srfel II üorgeführteu ©iufaft» unb Sfofteuftüdc.
Sîadj feiner ©rroeiterung burdj bie Seitenflügel (1774) machte

bas ehemalige SanbeSfdjüfteiujaus, mit feinen jioei burdj eine

fräftige Sleube geteilten Stocfroerfen, unter bem braunen Sreuj-
gibelbadj, mit bar üou roten Sdjicfelocljcr- uub gcufterlabeu
angenehm gebrodjenen hellgrauen SJÎauerfladjai, einen ebenfo

heimeligen roie ban gioede eutfpredjenbeu ©inbrud. Saju fam
feine herrlidje Sage mitten im fdjöuai Sdjiopjertale, mit einer

prädjtigai Stuiibfidjt über bas ganje ©etäribe bis jum blauen

See, üorbei an bau Sranj binrmclauftrebeuber Serge, üom

Siptfjat bis jum Urirotftod, üom SBafferberg bis jum SBilbifpift.

SBemt auch °er alte Sdjiefeplaft altcrbiugs ber tnoberuar
SBaffe Diet ja eng geroorbat, fo ift eS bodj jammerjdjube, baf
man für bas nodj feineSroegS alterSfdjroadje ©ebäube feine anbere

Serroeubutig mehr finben — rootlte.

') ®ie pbotograpbifdjcu Stufnaljmcn beforgte baê Bcretnëmitgtieb
fex. Slnt. curat jum „Sdjwtjscrftublt" (Sdjwpg) bie Gtidjeä unb ben Snidi
berfelben bie Berlngeanftalt Bcuäigcr & Eo. in ©infiebeln.

«2

öemerkungen M den IIIusttations-Leilagen.')

Tafel I. Das im Frühjahr 1WU abgetragene Schützenhaus

auf dem EigcnwieS zu Ibach.

Wie oben <S. 12/13) bereits erwähnt stammt dieser Ban,
wenigstens der Hauptsache »ach, ans den Jahren 1711 und

1774. Wahrscheinlich ist damals das alte unter Landammann

Dietrich Jnderhalden im Jahre l5'>7 vollendete Schützenhaus

nicht vollständig verschwunden, sondern nur in einem gründlichen

Neubau anfgegangeii; wenigstens haben nachweisbar
einzelne Teile dabei, glücklicherweise wieder Verwendung gefunden,
wie die in Tafel II vvrgeführten Einsatz- und Pfvsteustücke.

Nach feiner Erweiterung dnrch die Seitenflügel (1774) machte

das ehemalige Landesschützen Haus, mit seinen zwei durch eiue

kräftige Blende geteilten Stückwerken, unter dem braunen Kreuz-
gibeldach, init den vvn rvten Schießlvcher- und Fensterladen
angenehm gebrvchenen Hellgranen Manerflächen, einen ebensv

heimeligen ivie dem Zwecke entsprechenden Eindruck. Dazu kam

seine herrliche Lage mitten iin schvnen Schwyzertale, init einer

prächtigen Ruudsicht über das ganze Gelände bis znm blauen

See, vorbei au dem Kranz himmelanstrebender Berge, vom

Mythen bis zum Urirotstock, vvm Wasferberg bis zum Wildispitz.

Weiiil auch der alte Schießplatz allerdings der mvderuen

Waffe viel zu eng gewvrden, fv ist eS doch jammerschade, daß

inan für das noch keineswegs altersschivache Gebäude keine andere

Verwendung mehr sinden — ivvllte.

>) Dic phutugraphischen Aufnahmen besurgte das Bereinsmitglied
Hr, Ant, Hurnt zum „Schwyzerstnbli" (Schwyz) die Clichés und den Druck
derselben die Berlngsnnstalt Benzigcr <K Co, in Einsiedeln,
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Jafet II. ©oljeittfals trab ^foften atte Item giftülsenljaus port

1557.

Sîidjt fefjr pietätüott finb fpätere ©enerationeu mit bau

Ijerrlidjai Sdjmitcf umgegaitgcn, ben ber alte Sdjüftaiüatcr
Stmmairn Sietridj feinem SicbtiirgSbau gegeben hatte. Slm

meiften hat er rootjl gelitten unter bai ©änben jener roelfdjar
Jaglöhircr üon 1711, bic iljn rüdfidjtSloS meggefdjrotet, ebenfo

fimrioS eingemauert, unb roo unb roie eS ihnen babei pafetc, jer~
trümtrümmert haben. Später madjtar noch üielücrfpredjaibc
fteine Sünfttcr mit Sfeil unb Sogen fidj au baS gerftörungSiocrf.
gn SrirfebarmcifterS geiten roäre ihnen bic Srrft baju rootjl
üertrieben roorben.

SttS ©infaftftüd uub Züxüfoften jiertat biefe ©oljrctiefc
einfteuS bie -tririfftnbc ber fröhlichen Scbiefegefettcn beS alten
SanbeS. Sic Silbiocrfe üerratat ©eift unb ©aub eines SJicifterS
im gndj. glotte, freie geiehnuug unb fräftiges Selief bringen
bar jroedberoufeten ©cbaufat beS Süuftlers ober beu Stuftrag
beS fuuftüerftäiibigeu Sauherrn ebenfo einfadj roie ftilDott jum
StrrSbrud. Serartige Slrbeiten jeitigte baS Sdjöiri)citSgcfü()l unb

SerftäubuiS baS XVI. unb XVII. Safjrhunbcrt Diele, iridjt nur
iu öffentlichen ©ebäuben, fonbern audj in ©erren» nnb Säuern»
härtfern. SiS auf roenige finb fie jerftört nnb ücrfctjiüunbat ;
bie Sritiolinc tjat fie inS geuer gefdjicft ober, roam's guäbig
ging, in bie Sumpctfammer, unb roaS baraus roieber auS Sages
lidjt treten barf, loanbert jur meljr ober minber paffarben Ser
loeubimg ju attertjemb ©efettfdjaft in irgenb eine Sammlung,
roo es fidj — aufeer etwa in unferem Saiibesmitfeum — feiten

tjcimifdj fühlt, ober ftetjt fonft ciufam uub faft fdjüdjtcra herum

tut bai moberbitfteilbar SSäuben irgeub einer StttcrtnmSfammcr;
aber roatu ein framblieber Sefudjer mit biefen jcitfremben Sin»
bern ju mrterljalten fidj bic SJiüijc nimmt, bau erjätjlen fie

tjunberte Don ©cfdjidjteu aus ernften unb heitern Srgen eines

ebenfo poefie» rmb gemütüollen, roie gefitubeu unb fräftigeu
©efdjledjtes.

Sir. 1 trägt bie Sahrjabl 1557, ftettt uns bie brei erften
©ibgenoffen üor unb nennt fie W. TEL. STOFACHER. ERNI

Tafel II. Holzeinsatz und Pfoste» aus dcm Schützenhaus von
1557.

Nicht jchr pietätvoll sind späterc Generationen mit dem

herrlichen Schmuck umgegangen, den der alte Schützenvater
Ammann Dietrich seinem Lieblingsban gegeben hatte. Am
meisten hat er wvhl gelitten unter den Händen jener welschen

Taglühner von 17 ll, die ihn rücksichtslvs weggeschrvtet, ebenso

sinnlvs eingemauert, uud wo uud ivie es ihnen dabei paßte, zer-
trümtrümmert haben. Später machten noch vielversprechende
kleine Künstler mit Pfeil und Bogen sich an das ZerstörungSwcrk,
Zn Prirschenmeisters Zeiten wäre ihueu die Lilst dazu wvhl
vertrieben wvrden.

Als Einsatzstück und Türpfvsten zierten diese Hvizrcliesc
einstens die Trinkstnbc der fröhlichen Schießgesellen des alten
Landes, Die Bildwerke verraten Geist und Hand eines Meisters
im Fach. Flotte, freie Zeichnnng nnd kräftiges Relief bringen
dcn zwcckbewttßteu Gedanken des Künstlers vder deu Auftrag
des kunstverständigen Bauherrn ebensv einfach wie stilvoll zum
Ausdruck. Derartige Arbeiten zeitigte das Schönheitsgefühl und

Verständnis das XVI. und XVII. Jahrhundert viele, nicht nur
iu öffentlichen Gebäuden, sondern anch in Herren- nnd Bauern
hänsern. Bis auf wenige sind sie zerstört nnd verschwiinden;
die Krinvline hat sie ins Feuer geschickt oder, menu's gnädig
ging, in die Rumpelkammer, und ivas daraus wieder ans Tages
licht treten darf, wandert znr mehr vder minder passenden Ver
wendnng zu allerhand Gesellschaft in irgend eine Sammlung,
ivv es sich — außer etiva iu unserem Landesmnseum — selten

heimisch fühlt, oder steht sonst einsam nnd sast schüchtern herum

an den moderdilftenden Wänden irgend einer Altertumskammer;
aber memi ein freundlicher Besucher mit diesen zeitfremden Kindern

zil ilnterhalten sich die Mühe nimmt, dem erzählen sie

hunderte von Geschichten ans ernsten nnd heitern Tagen eines

ebenso Poesie- und gemütvollen, wie gesunden nnd kräftigen
Geschlechtes,

Nr. 1 trägt die Jahrzahl 1557, stellt uns die drei erstell

Eidgenossen vor und nennt sie W ILI.. LIO^dttM. LMI
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VO VNDERW. Sas gut ausgeführte, aber Ieiber fetjr befdjäbigte
Sitb ift audj bejüglidj feines gefdjidjtlidjerr SnhatteS hödjft irr»

tereffant unb barum als Original umfo loertüotter.

©leidjioie bie Doir bar brei Säubern erridjtete SunbeS»

urfunbe üom 1. Slug. 1291 unS Ieiber bie Siameli ifjrer Stifter
nidjt nennt, laffen uns aud) bie ätteften ©hronifen beS XIV.
uub XV. Sahrljunberts über bie fpäter fo üppig inS Sraut
fdjiefeenben SetaitS ber erften eibg. Sünbe üollftänbig im Sun»
fein. Sie geitgenoffen Sotjann Don Siftriug unb Sotjauu üon
SBiuterthur geben uns bie SBeigeruug ber Sdjropjer, CefterreidjS
©errfdinft fidj ja unterioerfen, als bie Urfadje ber Sdjladjt am

SJiorgarteu au. Suftinger (aus bau XV. Sahrl).) bejeidjuet bie

Übergriffe ber Sögte unb Stuttsleutc iu beu SBalbftättar über
beren althergebrachten Sedjte als ©raub ber fdjon im XIII.
Sabrbunbert ausgebrocbaicu geljbeu berfelben mit ben ©äufern
Spburg, ©abSburg uub Cftcrreidj, bie fiep in ber ©errfdjaft ab*

(often. @S tobte ein Sampf mas Sedjt. Sie Scricbte ber beiben

gürdjer gelir, ©ämmerli unb gerii; Sdjmib (gabri), ebenfalls auS
bem XV. Sahrhunbert, nennen uns bie Untaten ber Sögte als

Seranlaffung ju ihrer geroattfamcn Sertreibutig buret) bie Sanb»
tente.

Sas „loeifee Sud) üou Sarnen" (gefdjrieben um 1470)
erjäljlt uns Dom ©oehmut ber Sögte ©efeter uub Saitbenberg
unb nennt uuS als bie brei erften ber Sebrüdteu, roetdje in
Uri jufammaifainai : bat „Stoupadjer" Dem Sdjioift, ber

„gürften" ©inen '0011 Urp uub bat aus „SJietdjc" üou Unter»
roatben. Slber ber „Seit", ber audj ju bem Stoupacber unb
ben Seinen gefdjrooren, roar nod) nidjt unter ben brei ©rften.

Sie roeitüerbreitete ©hronif beS ©erictjtsfdjreiberS Seter»
mann ©tterlin üou Sujern 1507j ftüftt ihre ©rjäijtung üon ben

erften Sünben uub ber Sefreiung ber SBaibftätte im ganjen unb
grofeen ebenfalls auf bas „roeifee Sudj". UnS intereffiert hier

nur, baf er bau erften ©ibgenoffen Don Uri gar feinen Sîamen gibt
unb als benjatigeu üon Unterioalbar bar Stltjctter bejeidjuet.

Sa erfdjeint um baS Sahr 1470 baS alte ï ellenlieb,
roetdjeS im Sabr 1477 in baS Sieb üom Urfprung ber ©ibge»
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VO VI^OM^V. Das gut ansgeführte, aber leider sehr beschädigte

Bild ist auch bezüglich seines geschichtlichen Inhaltes höchst

interessant »nd darum als Original nmsa wertvoller.

Gleichwie die vo» de» drei Länder» errichtete Buudes-
urkunde vom l. Aug, 1291 uns leider die Namen ihrer Stifter
nicht nennt, lassen nns anch die ältesten Chroniken hes XIV.
lind XV. Jahrhunderts über die später so üppig ins Kraut
schießenden Details der ersten eidg. Bünde vollständig im Dunkeln.

Die Zeitgenossen Johann vvn Biktring »nd Johann von
Winterthnr gebe» mis die Weigerung der Schwpzer, Oesterreichs
Herrschast sich zn imterwerfen, als die Ursache der Schlacht am

Morgarten an. Jnstinger <a»s dem XV. Jahrh.) bezeichnet die

Übergriffe der Vögte und AmtSle»te i» de» Wnldstätte» über
deren althergebrachten Rechte als Grund der schvn im XIII.
Jahrhnndert ansgeurvcheiien Fehden derselben mit den Hänsern
Kybnrg, Habsbnrg nnd Österreich, die fich in der Herrschaft
ablösten. Es tvbte ein Kampf nms Recht. Die Berichte der beiben

Zürcher Felix, Hämmerli nnd Felix Schmid lFabri), ebenfalls aus
dem XV. Jahrhmidert, »emien »ns die Untaten der Vögte als
Veranlassnng zn ihrer gewaltsamen Vertreibnng dnrch die Land-
lente.

Das „weiße Buch von Sarnen" (geschrieben nm 1479)
erzählt mis vom Hochmut der Vögte Geßler uud Laudenberg
und nennt »ns als die drei ersten der Bedrückten, ivelche in
Uri zusammenkamen: den „Stoupacher" vv» Schwitz, der

„Fürsten" Eine» wv» Ury »nd den ans „Welche" vvn Unter-
maldcn. Aber der „Tell", der anch zu dem Stvuvacher und
den Seinen geschmvren, war nvch nicht unter den drei Ersten.

Die weitverbreitete Chrvnik des Gerichtsschrcibers Petermann

Etterlin vvn Lnzern (1'>07) stützt ihre Erzählung vvn den

ersten Büudeu nnd der Befreiung der Waldstätte im gauzeu und
großen ebenfalls auf das „weiße Buch". Uns interessiert hier

nur, daß er dem ersten Eidgenossen vvn Uri gar keinen Namen gibt
und als denjenigen von Untermalden den Altzeller bezeichnet.

Da erscheint um das Jahr 1479 das alte Tellenlied,
welches im Jahr 1477 in das Lied vom Ursprung der Eidge-
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rtoffarfdjeift aufgenommen rourbe. Seine ©eimat ift offenbar
Uri felbft, „bo eatfpraug ber erfte eibgenofe" ').

Sîadj biefem hat bann and) ber Sujerner Shronift SJieldjior
Sufe (1482) bar Sell als bar eigentlichen Urheber ber Soifs»
befreinng uub bat erften ©ibgenoffen bejeidjuet. ©anj beftimmte
©eftalt nahm fobann biefe Sage in ban ju Slnfang beS XVI.
SabrbunbertS entftanbenen „Uruerfpief üom SBilhelm Sett"
an.2j leti trifft bea Stauffadjer, ja beiben gefeilt fidj ©rni
auS bem SJietdjtal uub alte brei Derabreben bie Sendung ihrer
greunbe unb bie gufammeufünfte im Sütti.

Sou nun an ftetten alte bebeutenbern Sbroitiften beS XVI.
SabrbunbertS, meldje fidj mit ber Sage Dem ber Sefreiung ber

SBatbftätte befaffen, bis auf ©itg Sfdjubi, ben Sett an bic Spifte
ber brei erftat ©ibgenoffen, namentlicb Stumpf in gürid) (1548),
Sfarrer Sittiger in Slrtb (1571), Sen roarb ©pfat, Stabtfdjreiber

ju Sujern, "uub Safpar Suter, Sdjulmeifter in gug (1549).

So madjte ber Unter SJieifterfdjüfte iu biefer Stellung rtadj»

gerabe feinen Sriumphjitg Don Uri aus burri) bie junädjft
liegenbat Crte. ©r rourbe babei nicht aar im Sieb, in ber

©hronif, im Sdjaufpiel üereroigt, fonbern audj burd) bic Slaftif,
inbem ber gürdjer Stempelfdjneiber Stampfer eine Sîcbailte an»

fertigte unb babei bea Sett Pon Uri neben Stauffadjer üou Sdjropj
unb ©rni üon Unterroalben an erfter Stelle nennt.3)

') SBie eê im 2. Ber« ber 7. Stroplje beißt. 2. Sobler, „Bibliotbet
älterer Sdjriftwerfe", IV.; Dr. SB. gifdjer, „®ie Befreiung ber SBaibftätte".
S. 46/47.

2i Slbgebructt bei Dr. SS. gifdjer, im STnljang sur üorerwätjnten 9lb«

rjanblung.
Sine Umarbeitung bes! Xellenfpietó beforgte um bie Witte beê XVI.

Sabrbunbert* Jçafob Siuef in 3ürtd).
s) Caller gibt in feinem „SSlvm^- uub SJfebailleu-Stabinct" barüber

folgenbe Befcbreibung : „8tPer£: Qm oufjertt Stiug bie SBappen ber XX Saw
tone nad) itjrem angewiefenen Wang, Wie foldjer burdj bie beigefügten $if»
fern angezeigt Wirb. Qm tniteru Ming bie SBappen ber ^ugeWunbten Orte,
Stbt unb Stabt St, ©alten, H Bünbc,' Söalti«. SRotïjWeil, SRül)lt,an\cn unb
Biel. 3n ber Witte ein einfadjes* .fretta. SKePer« : £vn zweien Seilen „2Btf*
tjetm Xeü Pon Ure, Stauffadjer Pou SdjwtjÇ, @rni pon Bnberwalb [Anfang
befj Sßönjj im Qabr Stjrifti 1276]" ®reü mit einanber ratfdjlagenbe unb fidj
bte §anbgebenbe SdjWeijer, ber jur Dîedjten fjat ein Banjerfjemb an mit
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iiossenschaft aufgenommen ivnrde. Seine Heimat ist ostenbar
Uri selbst, „dv entsprang der erste eidgenoß" '),

Nach diesem bat dann nnch der Luzerner Chronist Melchivr
Ruß <14«2) deu Tell als den eigentlichen Urheber der Bolks-
befreiung und den ersten Eidgenvssen bezeichnet. Ganz bestimmte

Gestalt nahm svdann diese Sage in dem zn Anfang des XVI.
Jahrhnnderts entstandenen „Urnerspiel vvm Wilhelm Tell"
an/) Tell trifft den Stanffncher, zn beiden gefeilt fich Erni
aus dem Melchtal und alle drei verabreden die Beratung ihrer
Freunde uud die Zusammenkünfte iin Rütli.

Ban nun an stellen alle bedeutender,! Chronisten des XVI.
Jahrhunderts, welche sich mit der Sage vvu der Befreiung der

Watdstütte befassen, bis ans Gilg Tschudi, den Tell an die Spitze
der drei erste» Eidgenvssen, namentlich Stnmpf in Zürich (1548),
Pfarrer Billiger in Arth (l57l>, Renward Cysat, Stadtschreiber

zu Luzern, uud Kaspar Suter, Schulmeister in Zug <1549).

Sv machte der Uruer Meisterschütze iu dieser Stellung
nachgerade seinen Trinmphzng vvn Uri ans durch die zunächst

liegender! Orte, Er wurde dabei nicht mir iin Lied, in der

Chrvnik, im Schauspiel verewigt, sondern auch durch die Plastik,
indem der Zürcher Stempelschneider Stampfer eine Medaille
anfertigte ilnd dabei den Tell von Uri neben Stanffacher von Schwyz
nnd Erni von Unterwalden air erster Stelle nennt/)

') Wie es im 2, Bers der 7, Strophe heißt, L. Tobler, „Bibliothek
älterer Schriftwerke", IV.; Dr. W, Fischer, „Die Befreiung der Wnldstätte".
S, 46/47.

2) Abgedruckt bei Or. W. Fischer, im Anhang zur vorerwähnten
Abhandlung,

Eine Umarbeitung des Tellenspiels besorgte um die Mitte des XVI.
Jahrhunderts Jakob Rues in Zürich.

Haller gibt in seinem „Münz- und Medaillen-Kabinet" darüber
solgcnde Beschreibung: „Avers: Jm äußern Ring die Wappen der 13 Kantone

nach ihrem angewiesenen Rang, wie svlcher dnrch die beigesügten
Ziffern angezeigt wird, Jm innern Ring die Wappen der zugewandten Orte,
Abt und Stadt St, Gallen, 3 Bünde,' Wallis, Rvthwcil. Mühlhansen und
Biel, In der Mitte ein einfaches Kreuz. Revers: Jn zweien Zeilen „Wilhelm

Tell von Ure, Stauffacher von Schwytz, Erni von Bnderwald sAnfang
deß Pvntz im Jahr Christi 1276Z" Drey mit einander ratschlagende und sich

die Handgebende Schweizer, der zur Rechten hat ein Panzerhemd an mit
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Stuf bem gleichen Ijiftorijdjen Staubpunft ftetjt nun audj

unfer Silb, nur ift bic Sarftettung Don beseitigen Stampfers
roefaittidj oerfdjieben. SBäljrcub lefttere „brei miteinaaber rat»

fdjtageube uub fidj bie feanbe gebeube Sdjroeijer" jeigt, fetjen

roir hier bai Sift beS SdjioureS. SaS täfet fidj ganj gut er-

fauicn, obrooljt bie brei giguren fdjroer bcfdjäbigt fiub. Shre

SIeibung ift eine lanblidje; SBirins, ©ürtet unb euganliegenbe
Seiiiflciber. Seber trägt ein langes Sdjiocrt. Sopfbebectung

fehlt. Sitte brei hoben reidjeu £)iiiirroitcris, jioei baüon tauge

fnebclartige Sarte; ber britte fdjeint barttoS ju fein, gu ifjrcit
güfear finb in tartjdjaiformigeu Sdjitben bie SBappen ber brei

Urfantoue uub bcjeidjuai jugteidj bie ^eimat ber Sdjioörenbeu,
uämlidj bat Stauffadjer in ber SJiitte, ben Sett ju feiner Sedjten,
bar ©riti üou SJîetdjtat jur Unten, gu Raupten roinbet fidj bas

Sprudjbanb uub bas ©anjc befrönt im Sogen ein Stattorna»
incut mit ber Sahrjabl 1557; bic gioidel roerben mit SettS

Slpfelfdjiife arrSgcfüllt.

Sic oben angegebene xinb gefdjidjtlidj erflärte Sejeidjnuug
ber ljniibetiibcii Serfoneu irr Serbinbung mit ber Strt ber Sar»

ftettung j'tempelt bas Silb ju einer grofeen Seltenheit, baS roenige
ober überhaupt feine gleichartige ©euoffen h^ben burfte. Umfo»
mehr ift feine barbarifdjc Sefjanblung unb Serioahrtofrmg feit

jroei Sahrhunbcrtcn ju bebauern.

Sir. 2. Ser Sritfdjenmerfter an ber Slrbeit.1) ©iu

urgelungeneS Silb. Sa bat ber gefürchtete mit ber Sdjetlar»
tappe, bem gabbclfragai, bem bunten SSamS unb Seiuftcib, bat
armen Sünber an feinen „Srcbigtftuijt" gefdjlcppt unb fpridjt
ihm mit ber ftappernben ^ßrttfdjc imbarmherjig ju. ©in flott

einem breiten Sdjwerb an ber Seite unb tjält in ber redjten feanb eine

»eleparte. Xex mittlere ift gcbarntjdjt unb tjat einen Spies» in ber redjten
feanb. 2)cr gur tinfen ift mit einem furzen Stnmifol bebedt unb tjat jur
tinfen Seite einen 2>o(d), weldjen er mit ber feanb tjatt. Sluf ben köpfen
tjaben j'ic ipüte Pon Perfdjiebeuer Slrt. Stile getjen mit blofjen Beinen unb
ber Mittlere tjat audj teine Srijutje. Unten jwifdjen gWerjen Otofenförmigen
gierarten HS nie Qcidjcn beê Srcmpclfdjnciberö Stampfer."

») Bergt. Slotc 3, S. 9.

W

Ailf dem gleichen historischen Standpunkt steht nnn nnch

unser Bild, nnr ist die Darstellnng von derjenigen Stampfers
wesentlich verschieden. Während letztere „drei miteinander
ratschlagende und sich die Hände gebende Schweizer" zeigt, sehen

ivir hier den Akt des Schwnres. Das läßt sich ganz gut
erkennen, vbwvhl die drei Figuren schwer beschädigt sind. Ihre
Kleidung ist eine ländliche; Wams, Gürtel und enganliegende
Beinkleider. Jeder trägt ein langes Schwert. Kopfbedeckung

fehlt. Alle drei haben reichen Haarwuchs, zwei davon lange

knebelartige Bärte; der dritte scheint bartlos zu sein. Zu ihren
Füßen sind in tartschensörmigen Schilden die Wappen der drei

Urinatone und bezeichnen zngleich die Heimat der Schwörenden,
nämlich den Stanffacher in der Mitte, den Tell zu seiner Rechten,
den Erui von Melchtal zur linken. Zn Hänpten windet sich das

Spruchband und das Ganze bekrönt im Bogen ein Blattorna-
ment mit der Jahrzahl 1557; die Zwickel iverden mit Tells
Apfelschnß ausgefüllt.

Die vben angegebene uud geschichtlich erklärte Bezeichnung
der handelnden Personen in Verbindung mit dcr Art der

Darstellung stempelt das Bild zu ciucr großem Seltenheit, das wenige
oder überhaupt keine gleichartige Genossen haben dürfte. Umsv-
mehr ist seine barbarische Behandlung nnd Verwahrlosung seit

zwei Jahrhunderten zn bedanern.

Nr. 2. Der Pritschenmeister an der Arbeit.') Ein
nrgelungenes Bild. Da hat der gefürchtcte mit der Schellenkappe,

dcm Zaddclkragen, dcm bunten Wams nnd Beinkleid, den

armen Sünder an feinen „Prcdigtstnhl" geschleppt nnd spricht

ihm mit dcr klappernden Pritsche unbarmherzig zu. Ein flutt

einem breiten Schwer? an dcr Seite und hält in der rechten Hand eiue

Helepnrte, Dcr mittle« ist geharnischt und hat einen Spies in der rechten
Hand, Dcr zur linkcn ist mit eincm kurzen Knmisal bedeckt und hat znr
linken Seite einen Dvlch. welchen er mit der Hand hält. Aus den Köpfen
haben sie Hüte vvu verschiedener Art, Alle gehen mit bloßen Beinen und
der Mittlere hat nuch keine Schuhe, Unten zwischen zweyen Rvsensörmigen
Zierarten tt8 als Zeichen des Stempelschneiders Stnmpser,"

') Vergl, Note 3. S, «,
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gefdjrourrgateS Sdjriftbaitb üerfünbet uns bie ©ebattfeu nub bie

SBarnung beS ©emaferegetten, tautenb: „Britzet Man mich so

hot dv dich".
©ine gar feine Slnfpielung auf bas Sergeben beS „®e=

prifteten" enthält ber untere Seit beS SitbeS. ©irt gut ftiti»
fierter ©icbefjtoeig beutet auf jenes „blinbe" grunjenbe feauê*

tier, baS troft feines böfeit SttfeS ber Unreintidjfeit boch ei"
Siebüng üorr Süaje unb Saudjfammer geblieben ift bis auf ben

heutigen Sag. Ser SJiaun hat jebenfatts eine bem Sameu beS

ermähnten SiereS entfpredjenbe Sat auf bem ©eroiffar; roir
üermuten nidjt ohne ©runb, er habe fidj etroa ÜberfütterrS roegen

„unfauber emoffen" unb bie ^ßrttfdje foil nun ber geroötjnttchen

Serbaüung nachhelfen.

Sr. 3. Ser hl- Sdjüfteupatrott Sebaftkru am
Si art er bäum. Sidjt genug ber bittern St^b-"'- Spätere
Sarbaren tjaben bem gauj bübfajar Silbe audj noch bie Seine

Don bar Snien abroärtS mitfamt bem Softmrtent toeggefcbtagai,

offenbar um Saum für anbere Sactjai ober eine glatte gtädje
für ben fortlaufenbat Serpuft .irgenb eineS SJiauerftreifeuS ju
erfjalten.

ScfoirberS gut geraten ift bem Sünftter bie SluSnüftung
beS SaumeS mit Sitb unb Saum.

Sr. 4. ©in einfacher, mit ©efdjmcrd profilierter Sodel«
aufhält trägt baS SBappen beS bamaligen Sdjüften»
meifterS Sietridj Snbefhalten. Sarunter fteljt im
Sapitat bic Snfdjrift: DIETERICH • IN • DER • HALTEN •

LANDAMMAN • BUWMEISTER • DES • HUS •

Sm. XV. Satjrbunbert fübrten bie Snbertjaften als ©e»

frbtetbtSjeidjar nur ein einfaches T=Sreuj. Stmmann Sietridj
aber, ber fdjon 1543 atS Hauptmann in graufreidjS Sofb
etjrcnüofl gebiart, im Sahre 1548 Sönig §einridjs Socbter
©laubia mit ben SatSbotar üon güridj, Unterroalben uub

Solotfjitrn auS ber Saufe gebobar tjatte uub als Dberft eines

SdjroeijerregimentS ttadj ber Sdjladjt bei Sentp (13. uub 14.

Sluguft 1554) üom Sönige fetbft jum Sitter gefdjlagen roorben

amtteüungen XVI 7
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geschwuilgeues Schriftband verkündet uns die Gedanken nnd die

Warnung des Gemaßregelten, lautend: „Drillet ivlan mick so

Küt elv ckick".

Eine gar feine Anspielung auf das Vergehen des „Ge-
pritzeten" enthält der untere Teil des Bildes. Ein gut
stilisierter Eichelzweig deutet auf jenes „blinde" grunzende Haustier,

das trvtz feines böfen Rnfes der Unreinlichkeit doch ein

Liebling von Küche und Ranchkammer geblieben ist bis auf den

heutigen Tag. Der Mann hat jedenfalls eine dem Namen des

erwähnten Tieres entsprechende Tat auf dem Gewissen; wir
vermuten nicht ohne Grund, er habe sich etwa Überfüllens wegen
„unsauber ernossen" und die Pritsche soll nun der gewöhnlichen

VerdaNnng nachhelfen.

Nr. 3. Der hl. Schützenpatron Sebastian am
Marterbaum. Nicht genug der bittern Pfeile! Spätere
Barbaren haben dem ganz hübschen Bilde auch uoch die Beine

von den Knien abwärts mitsamt dem Postament weggeschlagen,

offenbar um Raum für andere Sachen oder eine glatte Fläche

für den fortlaufenden Verputz.irgend eines Mauerstreifens zu

erhalten.

Besonders gut geraten ist dem Künstler die Ausnützung
des Raumes mit Bild und Baum.

Nr, 4. Ein einfacher, mit Geschmack prosilierter Sockel»

anfbau trägt das Wappen des damaligen Schützenmeisters

Dietrich Jnderhalten. Darunter steht im

Kapital die Inschrift: OIL7M(Itt M DM tt^IM -

Jm, XV. Jahrhundert führten die Jnderhalten als
Geschlechtszeichen nnr ein einfaches 7-Kreuz. Ammann Dietrich
aber, der schon 1543 als Hauptmann in Frankreichs Sold
ehrenvoll gedient, im Jahre 1548 König Heinrichs Tochter
Claudia mit den Rktsboten vvn Zürich, Unterwalden und

Solothnrn aus der Taufe gehaben hatte und als Oberst eines

Schweizerregiments nach der Schlacht bei Renty (13. und 14.

August 1554) vom Könige selbst zum Ritter geschlagen worden

Mitteilungen XVI 7
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roar1), beftedte feinen SBappenfdjilb nebft bem T nodj mit jechS

franjofifdjen Silien uub roähtte als Spelmjier bie roachfenbe gigur
eineS nadten bärtigen SJianneS mit girfel unb Soldj, eut»

jprethenb feiner Seüife: „©e idj ben girfet ber ©eredjtigfeit roet

bredjen, idj roet midj ee felber erftedjen."2) SiefeS SBapperr

haben ruir hier in beralbifdj bortrefflicfjer Ausführung üor uns.

Sir. 5. Ser Sdjüfte in bem einfachen, aber mchtSbefto»

roeniger roirffamen Sogenrahmett bebeutet offenbar nidjt ben

Self, fonbern tebigtidj eirre Allegorie beS SdjüftenroefetrS: benn

ber SJiann mit ber pbrpgifchen SDiüfte (janbhabt nidjt eine Slrm»

bruft, fonbern fdjnellt ben Sfeit mit bem alten ftaffifdien Sehnen«

bogen.

SeadjtenSrorrt ift bas fdjöne Sluffaftorrrameirt (mit einem

fein fülifierten Statt üerbuubene Selpljine), baS roieberum

geugnis gibt üou einem gefuuben gormenfinn unb einer nidjt
geroöbnlicben Sunftfertigfeit beS SJieifterS, ber mit roenig SJiit*

teln urrb in befdjränftem Saume fdjöne ©ffefte ju erjieten roeife.

Xafeln III unb IV enthalten bie St. ScbaftianSbilocr
üon 11 Sdjüftengefettfdjafteu, .roeldje üon benfetben in jubor»
fommenber SBetfe jur SluSftetlung in Sdjropj üom 1. Suit bis
8. Dftober 1905 abgegeben rourben unb bei biefem Slntaffe photo»

grapbiert roerben formten. Shrer Sefdjreibung ift ein eigenes

Sapitel geroibmet roorben; bie 201 SdjUbe aber mit 204 ©e=

fcbtethtSroapperr finb feparat gejeidjnet unb üorberbanb ber

SBappenfammluug beS SerfafferS einüerleibt.

l) S. baê Sebenäbilb 3)ietridj Sntertjattenä bon Sanbammann Ëarl
Strjger in ben „SRitteitungen beê Çiftor. BereinS beê Santon« Sdjrotjj" L,
S. 10 ff.

*) SBappen-Sprutfjbanb auf einem Bortràtgemàlbe Qnterfjattenä ani
bem gaijre 1550, im Befijje Pon grau Sanbammann SrJjuter<@trjger.

98

mar'), besteckte seinen Wappenschild nebst dem 1 noch mit sechs

französischen Lilien und wählte als Helmzier die ivachsende Figur
eines nackten bärtigen Mannes mit Zirkel und Dolch,
entsprechend seiner Devise: „Ee ich den Zirkel der Gerechtigkeit wet
brechen, ich wet mich ee selber erstechen."^ Diefes Wappen
haben wir hier in heraldisch vortrefflicher Ausführung vor uns.

Nr. 5. Der Schütze in dem einfachen, aber nichtsdestoweniger

wirksamen Bvgenrahmen bedentet offenbar nicht den

Tell, sondern lediglich eine Allegorie des Schützenwesens: denn

der Mann mit der phrygischen Mütze handhabt nicht eine

Armbrust, sondern schnellt den Pseil mit dem alten klassischen Sehnenbogen.

Beachtenswrrt ist das schöne Aufsatzoruament (mit einem

fein stilisierten Blatt verbundene Delphine), das wiederum

Zeugnis gibt von einem gesunden Formensinn und einer nicht

gewöhnlichen Kunstfertigkeit des Meisters, der mit wenig Mit»
teln und in beschränktem Raume schöne Effekte zu erzielen weiß.

Tafeln III und IV enthalten die St. Sebaftiansbilder
von 11 Schützengesellschaften, welche von denselben in
zuvorkommender Weise zur Ausstellung in Schivyz vom 1. Juli bis
8. Oktober 1905 abgegeben wurden und bei diesem Anlasse

photographiert iverden konnten. Ihrer Beschreibung ist ein eigenes

Kapitel gewidmet worden; die 201 Schilde aber mit 204
Geschlechtswappen sind separat gezeichnet und vorderhand der

Wappensammlung des Verfassers einverleibt.

') S, das Lebensbild Dietrich Jnterhaltcns von Landammann Carl
Styger in den „Mitteilungen des Histor, Vereins des Kantons Schwyz" I.,
S, 10 ff,

Wappen'Spruchband auf einem Porträtgemälde Jnterhaltens aus
dem Jahre ISSv, im Besitze von Frau Landamurann Schuler»Styger,
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